
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es werde Licht - Riemann GERMANIA Acetylen-Motorradlampen ca. 1910 

Schon seit der 50er, eigentlich schon seit den 30er 

Jahren, gehört eine Beleuchtungseinrichtung zur 

Grundausstattung beim Kauf eines Motorrads. Die 

ist fix an- bzw eingebaut, über andere Alternativen 

muss man sich gar keine Gedanken machen. 

Anders war das in der Pionierzeit des Zweirads. Eine 

Laterne war ein Luxusartikel, den man sich leisten 

konnte, wenn man wollte – aber nicht musste. 

Zudem – und wir reden jetzt zuerst vom Fahrrad – 

solche Lampen dermaßen teuer in der Anschaffung 

waren, dass nur wenige Betuchte so tief in ihre 

Taschen greifen wollten.  

Erfunden hat die Laterne fürs Zweirad Joseph Lucas, 

der auch welche für Kutschen und Schiffe fertigte. 

Seine Geschichte steht HIER zu lesen. Lucas war also 

der erste, aber nicht lange der einzige Lampen-

hersteller, nicht auf der britischen Insel und auch 

nicht auf dem Kontinent. Zu den bekanntesten 

Herstellern von zuerst Öl, später Acetylenlaternen 

(Karbid) in Deutschland zählten zB die Firmen 

Scharlach (siehe HIER) und Riemann. Die Modelle 

Frankonia und Germania von Riemann waren 

wegen ihrer dekorativen Gestaltung der Schmuck 

jeden Fahrrads, den sich auch bald 

Motorradbesitzer montieren konnten. Wobei diese 

Ausführungen zwar ähnlich aussahen, aber 

wesentlich größer, voluminöser gestaltet waren. Sie 

mussten ja mehr Platz für Betriebsstoffe Acetylen 

und Wasser haben, und wegen der höheren 

Geschwindigkeit des Motorrads auch eine größere 

Reichweite, sprich breitere Reflektoren. Wir zeigen 

hier zwei verschiedene Germania Laternen für 

Motorräder aus der Sammlung Walter Neumayers. 

 

http://www.benzinradl.at/gallery/King%20of%20the%20Road.pdf
http://www.benzinradl.at/gallery/ScharlachAcetylen-1920.pdf


  



  



  



 


